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Buchbesprechungen Ostasien/Ozeanien

Novgorodova, E. A., Volkov, V. V.,
Korenevskij S. N. und Mamonova, N. N.,
(Übersetzer: Karl Jettmar):

Ulangom - ein skythenzeitliches Gräberfeld

in der Mongolei (Asiatische Forschungen,
Band 76), Wiesbaden: Verlag Steiner, 1982.
173 Seiten, 76 Abbildungen, 15 Tabellen.

Die vorliegende Publikation umfaßt zusätzlich zur ar

chäologischen Darstellung des Gräberfeldes Ulangom
 von E. A. Novgorodova und V. V. Volkov auch eine
metallurgische Studie von S. N. Korenevskij und eine
paläoanthropologische Studie von N. N. Mamonova. Sie
 wird eingeführt durch ein Vorwort von K. Jettmar, der
auch der Übersetzer ist. K. Jettmar, der in Westeuropa
als Kenner der Steppenkulturen des ersten vorchristli
chen Jahrtausends gilt, nimmt in seinem Vorwort Stel
lung und macht bewußt, wie schwierig die Quellen- und
Publikationslage gerade in diesem Raum ist. Nur wenige
Grabungen sind publiziert, fast keine davon in einer
westlichen Sprache. Um so dankbarer ist der westliche
bzw. deutschsprachige Leser für die Veröffentlichung,
die erstmalig einen geschlossenen Fundkomplex mit 56
Gräbern aus der westlichen Mongolei vorlegt und somit
an den zentralasiatischen Steppenraum anknüpft.
E. A. Novgorodova und V. V. Volkov veröffentlichen
hier die Ergebnisse ihrer Grabungskampagnen von 1972
bis 1974, bei denen das Gräberfeld völlig erschöpft wur
de. In den 56 freigelegten Grabkomplexen fanden sich
insgesamt 146 Bestattungen. Die Toten wurden in Holz
kammern und Steinkisten zu mehreren bestattet. Diese

Kollektivgrüfte wurden in rascher Folge, in etwa ein bis
 zwei Generationen, belegt. Etwa die Hälfte der Toten ist
männlichen Geschlechts. Teilweise finden sich Grabkam
mern, die nur männliche Skelette enthalten. Es wurden

oft Spuren eines gewaltsamen Todes oder zumindest
deutliche Schlagspuren bei männlichen Bestattungen
festgestellt. Diese Arten von Verletzungen lassen auf
häufige kriegerische Auseinandersetzungen schließen.
Die Männer tragen fast alle die typische »Reiterkrieger
ausrüstung« (Streitpickel, Pfeil und Bogen). Der in Step
penkulturen gesuchte kriegerische Komplex scheint sich
hier in der großen Zahl der Kriegerbestattungen abzu
zeichnen, das reiterische Element fehlt jedoch in der
Ausstattung, im Gegensatz zu anderen skythenzeitlichen
Bestattungen, z.B. der Pazyryk-Gruppe. Die Ausstat
tung setzt sich zusammen aus Streitpickel, Pfeil und
Bogen, Dolch, Messer, Wetzstein, Anhänger und Perlen,
Bronzespiegel, Schnalle, Ledertasche, Tierknochen,
Holz- und Tongefäße. Der Hauptanteil der Beigaben ist
aus Metallen (vor allem Bronze, auch Eisen) gearbeitet,

 von denen wiederum der größte Teil Waffen sind. Die
Krieger sind die am reichsten ausgestattete Gruppe auf
diesem Gräberfeld. Dennoch läßt sich keine starke sozia
 le Differenzierung, etwa die Abhebung einer Ober
schicht erkennen, wie das z. B. beim Archan Kurgan der
Fall ist. In Grab-, Bestattungs- und Beigabensitte des
Gräberfeldes lassen sich deutlich Beziehungen zu Tuwa,
sowjetischem Altai. Ordos, Kasachstan und Kirgisien
erkennen. Die Bestattungen sind, wie die Untersuchun
gen von N. N. Mamonova ergaben, überwiegend europi-
den Typs, nur wenige sind mongolid. S. N. Korenevskij

stellte fest, daß in Ulangom Bronzegegenstände aus Ar
sen oder Arsen/Antimonbronze, ohne intentioneile Bei
mischung von Zinn oder auch Blei, verwendet wurden,
im Gegensatz zum Gebiet der Nordmongolei, wo Bron
zegegenstände Vorkommen, die aus Legierungen von
Kupfer mit Zinn, Blei oder Arsen hergestellt waren. Das
Gräberfeld wird von den Autoren ins 5.-3.Jahrhundert

v. Chr. datiert. Durch das häufige Vorkommen von Alt
material wird jedoch leicht der Eindruck einer frühen
Datierung erweckt, deshalb möchte man sich K. Jettmar
anschließen, der eine Datierung des Gräberfeldes in die
zweite Hälfte des 3. Jahrhunderts vorschlägt, womit
Ulangom am Ende der Skythenzeit, am Übergang zur
Hunnenzeit, einzuordnen wäre.

 Zum Schluß möchte ich noch einmal auf die Bedeutung
des Gräberfeldes Ulangom hinweisen, die nicht nur in
seinem archäologischen Wert liegt, sondern vor allem
auch darin, daß Ulangom eine der wenigen sowjetischen
Grabungen ist, die in einer westlichen Sprache publiziert
wurde und somit auch für den westlichen Leser zugäng
lich ist. Abgesehen von kleinen technischen Mängeln
(wie z.B. die Beschriftung von Zeichnungen), ist das
Buch ein nützliches Hilfsmittel für den Leser, der sich
über die frühen Steppenkulturen am Ende der Skythen
zeit in der Mongolei informieren will.

Silke Wannemacher

Hiepko, Paul und Schiefenhövel, Wulf:

Mensch und Pflanze. Ergebnisse ethnotaxo-
nomischer und ethnobotanischer Untersu

chungen bei den Eipo, zentrales Bergland
von Irian Jaya (West-Neuguinea), Indone
sien. (Mensch, Kultur und Umwelt im zen
tralen Bergland von West-Neuguinea 5).
 Berlin: Dietrich Reimer Verlag, 1987. 43
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In dem hier zu besprechenden 5. Beitrag zur Reihe
»Mensch, Kultur und Umwelt im zentralen Bergland von
West-Neuguinea« werten Paul Hiepko und Wulf Schie
fenhövel ihr bei den Eipo gesammeltes ethnobotanisches
Datenmaterial aus. Anders als es der Untertitel der

Publikation vielleicht vermuten läßt, wurden allerdings
von keinem der beiden Autoren konsequente und syste
matische ethnobotanische Untersuchungen zur Datener
hebung durchgeführt. Vielmehr wurde der Großteil der
Daten eher beiläufig und spontan im Verlauf der botani
schen Feldarbeit des einen Verfassers (P. Hiepko, der
hierbei mit W. Schultze-Motel zusammenarbeitet) und
der ethnomedizinischen und humanethologischen Feld
arbeit des anderen (W. Schiefenhövel) erfaßt. Wenn
gleich das so gewonnene ethnobotanische Datenmaterial
verständlicherweise einige Lücken und Mängel aufweist,
 fühlten sich beide Autoren dennoch berechtigt und ver
pflichtet, es auszuwerten und zu publizieren, nicht zuletzt
deshalb, da die Zahl ethnobiologischer Veröffentlichun
gen insgesamt bislang relativ gering ist und sich die
ethnobotanischcn Kenntnisse der Eipo durch Akkultura-
tion und zivilisatorische Einflüsse in nächster Zeit rasch
nachhaltig verändern dürften.
Nach einigen einleitenden Bemerkungen, in denen die


